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Abstract 

Genetic variability is the fundament of life. Large genetic variability within species is 
the basis for adaptation to changing environmental conditions. Farmers and breeders 
have developed a multitude of crop cultivars and animal breeds to stabilize and in-
crease quality and productivity. This study evaluated genetic diversity within different 
organic and non-organic farming systems using crop-cultivar and livestock-breed in-
formation as simple indicators. Data was collected using on-farm surveys in 15 case 
study regions in Europe and beyond. Selected indicators revealed strong differences 
of cultivar diversity between different countries and farming systems across Europe. 
No or only small differences were detectable between organic and non-organic farm-
ing systems. Landraces, as on-farm genetic resources, were under-represented in Eu-
ropean case study regions. 
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Einleitung und Zielsetzung 

Die genetische Vielfalt, die Variabilität der genetischen Information zwischen Individu-
en einer Art, ist die Grundlage des Lebens und bildet die Basis der Biodiversität. Seit 
Beginn der Domestizierung von Pflanzen und Tieren wird diese von Züchtern und 
Landwirten weiterentwickelt und so den menschlichen Bedürfnissen angepasst. Ziel 
ist es, durch bessere Anpassung und nachhaltige Nutzung von Wasser und Nährstof-
fen die Produktivität zu erhöhen. Gleichzeitig müssen genetische Ressourcen als 
Grundlage für die Stabilität von natürlichen und anthropogenen Ökosystemen, für die 
Zukunft erhalten bleiben (Hajjar et al. 2008). Für die Erfassung der genetischen Viel-
falt und für die Beurteilung von Veränderungen und Einflussfaktoren auf diese geneti-
schen Ressourcen sind universelle, einfach zu bestimmende Indikatoren von großer 
Bedeutung. 

Die Bewertung von genetischer Vielfalt kann durch verschiedene, mehr oder weniger 
komplexe Ansätze erfolgen. Die Erhebung von Sorten und Rassen mittels Fragebo-
gen, die Auswertung von Abstammungsinformationen (Verwandtschafts-
Koeffizienten), die Analyse morphologischer und physiologischer Merkmale oder der 
Einsatz molekulargenetischer Methoden (Mikrosatelliten, SNPs) ermöglichen einfache 
bis sehr detaillierte Beurteilungen genetischer Vielfalt von landwirtschaftlichen Nutztie-
ren und -pflanzen. 

Im Rahmen des EU-Projektes BIOBIO (www.biobio-indicator.org) wurde getestet, 1. 
ob das Vorkommen von Nutztierrassen und Kulturpflanzensorten (Sorten- und Ras-
senvielfalt) auf einem landwirtschaftlichen Betrieb mittels Fragebogen erhoben werden 
kann und 2. welche Aufschlüsse diese Informationen über die genetische Vielfalt (Sor-
ten- und Rassenvielfalt) in verschiedenen landwirtschaftlichen Systemen (Bewirtschaf-
tungstypen) mit unterschiedlichen Anbauverfahren (biologisch/nicht-biologisch) geben 
können.  

Methoden 

Erhebung zu Sorten und Rassen: Befragungen zu den angebauten Pflanzensorten 
und Nutztierassen wurden in 15 Ländern auf 195 europäischen und 52 aussereuropä-
ischen (Ukraine, Uganda, Tunesien) landwirtschaftlichen Betrieben durchgeführt. Je 
10 – 20 Betriebe gehörten zu einer Fallstudie, die einen Bewirtschaftungstyp der Re-
gion repräsentierte (Grasland und Tierproduktion, n = 5; Acker- und Gartenbau, n = 4; 
Ackerbau und Tierproduktion, n = 1; Dauerkulturen, n = 5) mit nicht-biologischen und 
biologischen Anbauverfahren. 

Der Fragebogen war für alle Länder und Betriebe einheitlich. Er enthielt Fragen zur 
Anzahl von Pflanzenarten und -sorten, zu Nutztierarten und -rassen und zur Nutzung 
von Landsorten auf dem Betrieb. Es wurden drei Indikatoren pro Betrieb berechnet: 1. 
die Vielfalt der Pflanzensorten, als die durchschnittliche Zahl der Sorten pro Nutz-
pflanzenart über alle Nutzpflanzenarten, 2. die Herkunft der Nutzpflanzensorten, als 
prozentualer Anteil der angebauten Landsorten an der Gesamtzahl der Arten und Va-
rietäten der Nutzpflanzen, 3. die durchschnittliche Anzahl der Rassen pro Nutztierart 
(Rind, Schaf) (Last et al. 2012).  

Die statistische Auswertung erfolgte mittels nicht-parametrischen, multiplen und paar-
weisen Vergleichen der Gruppenmittelwerte zwischen den Fallstudiengebieten und 
Anbauverfahren (biologisch/nicht-biologisch) innerhalb der Fallstudiengebiete.  

Dieser Beitrag ist im Tagungsband der 12. Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau erschienen. 
D. Neuhoff, C. Stumm, S. Ziegler, G. Rahmann, U. Hamm & U. Köpke (Hrsg.) (2013): 
Ideal und Wirklichkeit - Perspektiven Ökologischer Landbewirtschaftung.  
Beiträge zur 12. Wissenschaftstagung Ökologischer Landbau, Bonn, 5. - 8. März 2013 
Verlag Dr. Köster, Berlin. 
Der Tagungsband kann über den Verlag Dr. Köster bezogen werden. 
Archiviert unter: http://orgprints.org/view/projects/int-conf-wita-2013.html 



Biodiversität 

408 

Ergebnisse 

Der Bewirtschaftungstyp hat einen großen Einfluss auf die Vielfalt der Sorten und Tier-
rassen pro Art und Betrieb (Abb. 1). In Systemen mit Acker- und Gartenbau wurden 1-
2 Sorten pro Pflanzenart angebaut. Dauerkulturen wie Reben erreichten bis zu 15 
Sorten pro Betrieb und unterschieden sich signifikant von allen anderen Bewirtschaf-
tungstypen (p = < 0,001). Für Grasland lag der Indikatorwert für Nutzpflanzen zwi-
schen 0 (permanente Graslandflächen) und 3 (angesäte Grasflächen in Rotation). Ein 
Unterschied zwischen nicht-biologischen und biologischen Anbauverfahren innerhalb 
der Fallstudiengebiete, konnte ausschließlich in Frankreich (p = 0,04) und Deutsch-
land (p = 0,04) festgestellt werden. Hier wurden auf nicht-biologischen Betrieben 
durchschnittlich mehr Sorten pro Art angebaut. Die Daten der Fallstudiengebiete Hol-
land und Tunesien waren unvollständig und konnten nicht ausreichend ausgewertet 
werden.  

 

Abbildung 1: Durchschnittliche Zahl der Sorten aller Nutzpflanzen in den Fall-
studiengebieten des BioBio Projektes. 

Die Auswertung zum prozentualen 
Anteil von Landsorten auf landwirt-
schaftlichen Betrieben zeigte, dass 
auf 181 europäischen Betrieben 
nur insgesamt 5 Landsorten ange-
baut und genutzt wurden. Im Ver-
gleich dazu konnten auf den 16 
Betrieben des Fallstudiengebietes 
in Uganda 37 Landsorten erhoben 
werden (Abb. 2). Es gab keinen 
Unterschied zwischen biologi-
schem oder nicht-biologischem 
Anbau. 

Abbildung 2: Vergleich der Herkunft der Nutzpflanzensorten zwischen 11 euro-
päischen Fallstudiengebieten (A) und der Fallstudie in Uganda (B). 
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Unter den Fallstudiengebieten mit Tierhaltung erreichten die Betriebe in der Schweiz 
mit 3,5 Rinderrassen pro Betrieb den höchsten Indikatorwert. Im Durchschnitt, über al-
le Länder und Bewirtschaftungstypen wurden 1,5 Rinder- und Schafrassen pro Betrieb 
genutzt. Das Anbauverfahren biologisch oder nicht-biologisch zeigte keinen konstan-
ten Effekt auf den Indikatorwert für die Schafrassen. Lediglich im ungarischen Fallstu-
diengebiet nutzten Landwirte nicht-biologischer Betriebe signifikant mehr Rinderassen 
im Vergleich zu biologischen Betrieben (p = < 0,05). 

Diskussion 

Im Ackerbau werden aus produktionstechnischen und kommerziellen Gründen einheit-
liche und produktionsstarke Sorten bevorzugt. Im Futterbau werden auf halbnatürli-
chen oder Kunstrasenflächen häufiger mehrere Sorten einer Art angebaut (unter-
schiedlichen Eigenschaften in punkto Nährstoffgehalt, Ertrag, Periodizität). Im Wein-
bau ist die Sortenvielfalt am höchsten, da neben der Angepasstheit vor allem eine ge-
schmackliche Vielfalt durch verschiedene Sorten erreicht wird.  

In Ländern wie Uganda nehmen die Landsorten einen wichtigen Platz in der Landwirt-
schaft ein. Diese sind zum einen sehr gut an die gegebenen Bedingungen angepasst. 
Zum anderen sind sie, im Vergleich zu kommerziellen und häufig importierten Sorten 
oder Hybriden, für jeden erschwinglich und haben oft einen traditionellen und/oder kul-
turellen Wert. In den untersuchten europäischen Ländern werden Landsorten häufig 
nur noch ex situ in Genbanken bewahrt. In seltenen Fällen werden Land- oder Hofsor-
ten als familiäres Erbe weitergeführt und erhalten.  

Die Untersuchung zur Anzahl von Rinder- und Schafrassen zeigte, dass eine höhere 
Anzahl Rassen pro Art eher die Ausnahme ist. Viele Betriebe sind spezialisiert (Milch-, 
Fleischproduktion) und arbeiten mit einer entsprechenden Rasse. Rinder- und Schaf-
rassen wurden auf den untersuchten Betrieben in den meisten Fällen traditionell im 
jeweiligen Land genutzt (z.B. Hereford-Rinder, Wales; Brown Swiss, Schweiz; 
Spælsau-Schafe, Norwegen). Das Bewirtschaftungssystem, biologisch oder nicht-
biologisch, hatte in nur einem Fallstudiengebiet einen marginalen Einfluss auf die An-
zahl Rinderrassen pro Betrieb. 

Schlussfolgerungen 

Das Messen von genetischer Vielfalt in landwirtschaftlichen Systemen bleibt weiterhin 
ein wichtiges Ziel in der Beurteilung von Biodiversität. Unsere Untersuchungen haben 
gezeigt, dass die drei untersuchten Indikatoren Unterschiede zur Nutzung von Sorten 
zwischen Betriebstypen aufzeigen können. Traditionelle, kulturelle und wirtschaftliche 
Hintergründe erklären diese Unterschiede. Generelle Unterschiede zwischen Anbau-
verfahren (biologischen/nicht-biologischen) konnten in dieser Studie nur in geringem 
Masse aufgezeigt werden. 
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